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Liebe Leserinnen und Leser,

ich denke, kaum jemand ist davor gefeit: Rassismus: Auch als ausgewiesener Menschenfreund ertappe 
ich mich bei Vorurteilen, mit denen ich ganze Menschengruppen in Schubladen stecke – gar nicht böse 
gemeint (was es für den Empfänger nicht unbedingt besser macht). Umso wichtiger, sensibel und auf-
geschlossen zu sein. Aber wie gehe ich eigentlich mit offenen Rassisten um, die genau meinen, was sie 
sagen – durchaus böse gemeint? Welche Aussagen finden wir in der Bibel zum Thema Ausgrenzung und 
Fremdenfeindlichkeit, wie steht die evangelische Kirche dazu und wie können wir als Gemeinde mit 
Rassisten umgehen? Denn eins ist klar: Es gibt sie überall. Weil uns dieses Thema umtreibt, haben wir 
ihm in dieser Ausgabe unsere Titelstory gewidmet.

Im Vergleich zu diesem eher schweren Thema kommt unsere aktuelle Herzensangelegenheit leicht und 
im wahrsten Sinne des Wortes spielerisch daher: Denn Stefan Mieder ist begeisterter Spieler und hat 
mit seiner Leidenschaft schon viele angesteckt, auch innerhalb der Gemeinde. 

Mit Anja Aulmann stellen wir Ihnen in unserem Porträt eine weitere interessante Persönlichkeit vor: 
Als eine unserer Kirchenmusikerinnen bietet sie Vorschulkindern Musikunterricht an und lässt sie die 
Freude am gemeinsamen Singen und Musizieren entdecken. 

Viel Spaß beim Lesen der Gemeindezeit und einen entspannten Sommer wünscht Ihnen im Namen des 
Redaktionsteams

Sonja Intze
(gemeindezeit.emmaus@ekir.de)
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Vor einigen Jahren hatte ich Besuch von zwei iranischen Stu-
denten. Es war schwierig für sie, überhaupt hierher zu kommen. 
Als sie es geschafft hatten, waren sie überglücklich. Natürlich 
wollten sie mehr über unsere Kultur erfahren. Und sie hatten 
einen großen Wunsch: Sie wollten gerne einmal das deutsche 
Nachtleben erkunden. Ich machte mich daher gemeinsam mit 
einer Freundin auf die Suche nach einer Studentenparty. Als 
wir dort ankamen, war der Eingangsbereich noch leer. Keine 
Schlange, kein Anstehen. Wir hatten freie Fahrt und stellten 
uns sogleich zu viert vor die Kasse. Doch dann hörte ich plötz-
lich die Stimme des Türstehers: „Die Beiden nicht“. Ich schaute 
mich um. „Warum denn nicht?“, fragte ich. Ich dachte ich wäre 
gemeint. „Sie passen hier nicht rein“, sagte er. Mir wurde klar, 
dass er unsere beiden Gäste meinte. „Das ist doch Rassismus,“ 
konterte ich. „Wieso dürfen wir denn hinein, aber unsere Gäste 
nicht? Sie sind doch auch Studenten“. Daraufhin wiederhol-
te der Türsteher: „Sie passen hier heute einfach nicht ´rein“. 

„Dann werden wir aber auch nicht hineingehen“, sagte meine 
Bekannte solidarisch und wir verließen den Ort gemeinsam. 
Mich hat das wütend gemacht. Es gab keine Begründung da-
für, unseren Gästen den Eintritt zu verwehren. Ich deute das 
Erlebte als Form von Rassismus. Unsere Gäste sahen südlän-
disch aus und konnten kein Deutsch – schließlich waren sie 
nur für zwei Wochen zu Besuch. Sie wurden aufgrund ihres 
Aussehens und ihrer Herkunft ausgegrenzt. Als ich später über 
dieses Erlebnis auf der Homepage des Clubs berichtete, wurde 
mein Kommentar wenige Stunden danach sofort vom Betrei-
ber gelöscht. Rassismus beginnt im Kopf, mit einem Vorurteil, 
mit meinem Vorbehalt gegenüber Fremden. Dann folgen Taten 
der Diskriminierung. Ein Heilmittel gegen Rassismus ist Plu-
ralismus, nämlich das gleichberechtigte Nebeneinander unter-
schiedlicher Menschen oder Gruppen. Ich möchte wachsam 
sein und Rassismus offen ansprechen. Ich möchte einstehen 
für ein facettenreiches, vielfältiges Weltbild. Gelebter Pluralis-
mus heilt Menschen von Rassismus. Interreligiöse und inter-
kulturelle Kooperationen tragen zu dessen Überwindung bei. 
Wehret den Anfängen. 

Pfarrerin Natalie Wilcke
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Erste Schritte auf dem digitalen Weg

Jetzt ist die Gelegenheit, Menschen digi-
tale Lösungen schmackhaft zu machen 
und technische Hürden abzubauen. Das 
Team der Seniorenarbeit bietet Kurse für 
die ersten Schritte in die digitale Welt an. 
Technik wird komplett gestellt und es wird 
in Kleingruppen gearbeitet. Dieses Angebot 
wird ermöglicht durch die Unterstützung der 
Bürgerstiftung Düsseldorf.
Informationen und Anmeldung bei: 
Gemeindeschwester Klaudia Zepuntke,  
Tel. 684280, klaudia.zepuntke@ekir.de

Raumkonzept Matthäikirche

Ende des letzten Jahres hat eine Umfrage 
zur Nutzung der Matthäikirche stattgefun-
den. Vielleicht haben Sie ja teilgenommen? 
Diese Umfrage war ein kleiner Baustein 
auf dem Weg hin zu einem Nutzungs- und 
Raumkonzept für die Matthäikirche. Die 
Arbeitsgruppe emmausbewegtsich ist für 
diesen Prozess zuständig. Auf der Internet-
seite emmaus-duesseldorf.de/raumkonzept 
können Sie sich jederzeit ein Bild davon  
machen, wie weit dieser Prozess voran-
geschritten ist. Sobald es Neuigkeiten gibt, 
werden wir sie dort veröffentlichen.

Gemeindebüro künftig neben der  
Matthäikirche

Das Büro unserer Gemeinde bekommt einen 
neuen Sitz: Voraussichtlich ab Mitte Juli 
fin den Sie Claudia Weiner, Jessica Voß und 
Roswitha Wilke im Erdgeschoss links neben 
der Kirche. Die neue Adresse Schumannstr. 89 
wird auch neue Gemeindeadresse. 
Die Telefonnummer bleibt weiter 0211 991900. 
Die Öffnungs zeiten des Gemeindebüros sind: 
Montag, Diens tag und Freitag 10 bis 12 Uhr, 
Donnerstag 14 bis 17.30 Uhr. Gemeinde­
schwester Klaudia Zepuntke, Martina Etterich 
und Günter Erdmann haben ihre Büros weiter 
im Pestalozzihaus.

Februar bis April 2021
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Thema: Anti rassistisch denken

kann, vollkommen immun gegen Rassis-
mus zu sein. Wir haben alle irgendwelche 
Vorurteile. Und Rassismus hat unterschied-
liche Gesichter.

Rassismus: Gruppenbezogene  
Menschenfeindlichkeit

Es ist daher hilfreich, beim Thema „Ras-
sismus“ zunächst einen anderen Begriff 
heranzuziehen: „Gruppenbezogene Men-
schenfeindlichkeit“. Dieser aus der So-
zialwissenschaft entnommene Begriff ist 
deshalb wichtig, weil er durch eine Differen-
zierung klargestellt, dass sich Menschen-
feindlichkeit auf unterschiedliche Gruppen 
bezieht und sich daher auch sehr unter-
schiedlich darstellen kann. Antisemitismus 
als eine Spielart dieser Menschenfeindlich-
keit richtet sich z.B. gegen Juden und Jü-
dinnen, weil sie Juden und Jüdinnen sind. 
Oder: Menschen asiatischer Herkunft – um 
ein anderes Beispiel zu nennen – haben seit 
Frühjahr 2020 auf einmal ausgelöst durch 
die Pandemie erleben müssen, dass ihnen 
aufgrund des Ursprungs der Pandemie in 
China Menschen auf einmal ganz anders 
und vor allem ablehnend begegnet sind. 
Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit 
hat unterschiedliche Facetten: von den Wit-
zen, den Vorurteilen, den Hetzreden, Stig-
matisierungen im Alltag bis hin zu körper-
lichen Angriffen und Anschlägen ist ein 
weiter Bogen gespannt. Nichtsdestotrotz 
ist auch ein auf den ersten Blick „harmlo-
ses“ Vorurteil in der Substanz menschen-
feindlich. Auch wenn ein Vorurteil nicht 
mit einem Anschlag auf einen Menschen  
                                        Fortsetzung auf Seite 8 

Rund 40 Prozent der Deutschen 
haben große/sehr große Bedenken, 
eine Wohnung an Eingewanderte 
zu vermieten. 

(Quelle: repräsentative Umfrage der Antidiskriminierungsstelle 
des Bundes im Jahr 2020).

Die Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes hat 2020 
6.383 Beratungsanfragen 
erhalten – ein Plus von  
78 Prozent.

Rund 30 Prozent der homo- 
und bisexuellen Menschen 
in Deutschland werden am 
Arbeitsplatz diskriminiert.  

(Quelle: Studie des Deutschen Instituts für Wirt-
schaftsforschung (DIW) aus dem Jahr 2020) 

2020 zählte die Bundesregierung 
in NRW 3.383 rechte Straftaten.

Mehr als jeder fünfte Deutsche schließt sich 
ausländerfeind lichen Aussagen an. Islamfeind-
lichen und Asylbewerber abwertenden Aussagen 
stimmen teils mehr als 80 Prozent zu. 

(Quelle: Leipziger Studie „Die enthemmte Mitte. Autoritäre und rechtsextreme  
Einstellung in Deutschland“ aus dem Jahr 2016)

Sie möchten sich weiter informieren oder engagieren?

Respekt und Mut: Düsseldorfer Beiträge zur  
interkulturellen Verständigung

www.respekt-und-mut.de

Rassismus geschieht täglich. Es ist – Gott 
sei es geklagt – ein altes Problem. Auch in 
Düsseldorf und auch in unserem Gemein-
degebiet. Als Gemeinde und als Einzelne 
leben wir in einer Zeit, in der wir an allen 
Ecken und Enden mit Rassismus konfron-
tiert sind. Welche traurige Nähe Rassismus 
schon seit Jahrzehnten hat, zeigt nicht nur 
die schwer bewachte Synagoge, die davon 
Auskunft gibt, dass Menschen vor Über-
griffen geschützt werden müssen. Es sind 
auch die Schmierereien oder Aufkleber an 
Bahnhaltestellen, die Schmähbriefe, die 
Hetzkommentare in den sozialen Netzwer-
ken. Zudem sind Pegida, Reichsbürgerbe-
wegung offen und die AfD in weiten Teilen 
rassistisch aufgestellt. Aber Rassismus ma-
nifestiert sich nicht ausschließlich in der 
Rechten. Auch wenn Rassismus in der DNA 
rechter Ideologien verankert ist, ist Rassis-
mus etwas, was genauso in der Mitte der Ge-
sellschaft vorkommt und eben keinen Be-
reich ausspart. Nüchtern betrachtet ist es 
so, dass niemand von uns selbst behaupten 
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chen als Bedrohung gesehen. Diversität dür-
fen wir aber im Horizont unseres biblischen 
begründeten Glaubens schlicht als großes 
Geschenk und als Chance verstehen. Gera-
de weil Gott „den“ Menschen in seiner Viel-
falt geschaffen hat, ist Diversität die Mög-
lichkeit, dass jede/jeder seinen/ihren Ort 
in dieser Welt und auch in Düsseldorf und 
eben dann auch in unserer Gemeinde finden 
kann. Mit diesem Blick auf die Vielfalt als 
Geschenk sieht alles anders aus. Emmaus 
ist und kann daher nur ein Ort sein, wo eben 
diese Vielfalt kultiviert wird, wo sich alle in 
ihrer von Gott gegebenen Unterschiedlich-
keit begegnen können: stressfrei – ohne 
Angst – ohne Ausgrenzung (vgl. das Leitbild 
unserer Gemeinde). 
Da ist zum anderen die „goldene Regel“ aus 
dem Matthäus­Evangelium: „Alles nun, was 
ihr wollt, dass Euch die Leute tun sollen, 
das tut auch ihnen“ (Matthäus 7, 12a). Die-
se wunderbare Regel ist zu beiden Seiten 
offen: Sie verweist uns darauf, wie wir ger-
ne behandelt werden möchten und es ist 
doch klar, dass niemand von uns selbst mit 

„harmlosen Vorurteilen“ konfrontiert wer-
den möchte. Und die Regel verweist auf un-
ser Gegenüber: ihm oder ihr das entgegen-
zubringen, was wir selbst für uns erwarten. 
Es ist eine Regel, die uns zur Empathie und 
so zur Menschlichkeit verhilft.

Ein weiterer, ganz praktischer Aspekt ist, 
dass wir als Einzelne und als Gemeinde jede 
Form von Rassismus nicht tolerieren (dür-
fen). Denn Schweigen ist nichts anderes als 
ein Hinnehmen von rassistischen Äußerun-
gen. Und ein Hinnehmen bedeutet nichts 
anderes, als solchem Denken Raum zu ge-
ben. Und so hart es klingen mag: Wir wer-
den als Einzelne oder als Gemeinde dann 
zu Mittäter*innen. Was dann auch bedeutet, 
dass wir gegenüber den jeweils Betroffenen 
unsere Solidarität aufkündigen. So ist eine 
Gemeinde nur dann Gemeinde Jesu Christi, 
wenn Menschen dort geschützt, ohne Stress 
sein können.

Umgang mit Menschen mit rassisti-
schen Haltungen

Als Einzelne und als Gemeinde haben wir 
die Pflicht, Grenzen – die nicht verhandel-

bar sind – unmissverständlich aufzuzeigen 
und zu wahren. Hilfreich ist dabei uns klar 
zu machen, dass die Person, die rassistisch 
redet/handelt, von sich aus eine Gemein-
schaft aufkündigt. Denn es gibt eine Falle, 
die darin besteht, wenn gerade im kirch-
lichen Kontext mit einer „seelsorgerlichen 
Brille“ auf diejenigen geblickt wird, die 
rassistische Positionen vertreten. Es ist 
sicherlich richtig, andere, die sich rassis-
tisch geäußert haben, als Menschen nicht 
abzuschreiben. Und es ist natürlich wün-
schenswert, diese Menschen wieder für 
die Humanität zu gewinnen. Es mag auch 
sein, dass im Einzelfall Kontakte möglich 
sein können, die vielleicht auch dazu füh-
ren können, dass Menschen die Möglichkeit  
erfahren, „umzukehren“ und zu verstehen,  
dass ihre bisherige Haltung niemandem gut 
tut – gerade auch ihnen selbst nicht. Aber 
wenn das nicht möglich ist? Wenn jemand 
auf seinen/ihren Ansichten beharrt? Dann 
zeigt sich eine Inkompatibilität, so dass ein 
Miteinander nicht möglich ist. Bis Mitte der 
90er Jahre hatte unsere Kirchenordnung 
der Evangelischen Kirche im Rheinland 
noch den Passus der sog. „Kirchenzucht“ 
vorgehalten. Es ist ein Passus, der – auch 
auf dem Hintergrund der Lehren aus der 
Zeit des Nationalsozialismus – die Möglich-
keit eröffnete, z.B. Rassist*innen aus sol-
chen Gründen offiziell vom Abendmahl aus-
zuschließen: als äußeres Zeichen, dass eine 
Gemeinschaft unter dem Kreuz schlechter-
dings nicht möglich ist. Dieser Passus wur-
de Mitte der 90er leider aus der Kirchenord-
nung herausgenommen, weil viele damals 
dachten, dass wir so etwas nicht noch ein-
mal brauchen werden. 
Diese kirchenrechtliche Möglichkeit gibt es 
nicht mehr, wenigstens ein Zeichen zu set-
zen. Gleichwohl liegt es auf der Hand, dass 
ohne Umkehr ein Miteinander nicht mög-
lich ist. Entsprechend ist dann z.B. auch die 
Bekleidung von Ämtern und Funktionen in-
nerhalb einer Gemeinde damit ausgeschlos-
sen.

Peter Andersen

gleichzusetzen ist, ist nichts harmlos. Denn 
es besteht ein innerer Zusammenhang, wie 
es der Theologe Hans Joachim Iwand mit 
Blick auf den Antisemitismus einmal for-
muliert hat: Die „religiöse Diffamierung, die 
gesellschaftliche Ächtung und schließlich 
die physische Vernichtung der Juden lie-
gen auf einer Linie.“ Anders formuliert: Wir 
brauchen uns nicht darüber zu wundern, 
dass das, was mit einem Witz beginnt, in Ta-
ten gegen Menschen gerinnt. „Gruppenbe-
zogene Menschenfeindlichkeit“ ist also ein 
differenzierender Begriff und bezieht sich 
nicht nur auf Menschen anderer Religion, 
Hautfarbe oder Herkunft, sondern schließt 
auch Homophobie und Sexismus ein. 

Die Perspektive der Betroffenen

Besonders wichtig ist bei dem Thema Ras-
sismus, ganz bewusst die Perspektive der 
Betroffenen in den Vordergrund zu stellen. 
Ich möchte das anhand des öfters ange-
führten Arguments, „dass jemand, der/die 
ein Vorurteil äußert, ja nicht automatisch 
auch ein(e) Rassist*in sei“ erläutern, da sich 
hinter diesem Argument eine naive und vor 
allem fatale Einschätzung verbirgt. Wenn 
jemand z.B. ein judenfeindliches Ressenti-
ment äußert, ist er oder sie vielleicht nicht 
ein(e) Antisemit*in, der/die im vollen Be-
wusstsein etwas gegen Juden und Jüdinnen 
hat. Gleichwohl bedient sich dieser Mensch 
eines Ressentiments und transportiert ein 
Vorurteil – auch wenn dies alles unbedacht 
geschieht – und trägt automatisch zu einer 
Stimmung in einer Gesellschaft bei. Wenn 
jetzt aber behauptet wird, dass diese Person 
es ja nicht so gemeint habe oder dass z.B. 
etwas ja daher nicht so schwerwiegend ge-
wesen sei, wird vollkommen ausgeblendet, 
was so eine Äußerung mit den Betroffenen 
macht. Es wird kaum thematisiert, was es 
für einen Menschen bedeutet, der/die als 
Jude/als Jüdin in unserer Stadt aufwächst 
und von klein auf diese „harmlosen“ Sprü-
che zu hören bekommt. 

Die Perspektive der biblischen  
Schriften: Rassismus ist Sünde

Im ersten Buch der Bibel wird programma-
tisch vom ersten Menschen als Geschöpf 

Gottes erzählt. Die biblischen Erzähler*in-
nen haben diese grundsätzliche Erzählung 
bewusst an den Anfang gesetzt, weil sie 
damit im Sinne eines Glaubensbekenntnis-
ses ein klares Statement setzen wollten. So 
wird erzählt, dass Gott DEN Menschen ge-
schaffen hat. Nicht hat Gott den weißen oder 
schwarzen Menschen geschaffen – auch 
nicht den Menschen mit der nur einen Reli-
gion. Gott hat DEM Menschen das Leben ge-
geben. Und das bedeutet, dass jeder Mensch 

– ganz gleich welcher Hautfarbe, welcher 
Herkunft, welchen Geschlechtes, welcher 
Religion, welcher sexuellen Ausrichtung – 
Gottes Geschöpf ist. Und das bedeutet, dass 
in der Erzählweise der biblischen Schriften 
jeder Mensch Gottes Ebenbild ist. Und dass 
daher niemand das Recht hat, einen ande-
ren Menschen aufgrund eben seiner Her-
kunft, seines Geschlechtes usw. abzuwerten. 
So ist entsprechend im weiteren Verlauf der 
Hebräischen Bibel der Schutz der „Fremd-
linge im eigenen Land“ (als Platzhalter für 
diejenigen, die sich in welcher Form auch 
unterscheiden) entscheidend. Gerechtig-
keit und Solidarität gilt gerade auch ihnen. 
In diesem Aufeinanderbezogensein ist jede 
Form von gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit nicht nur ein Angriff gegen 
andere Menschen, sondern ist auch ein An-
griff gegen Gott selbst. Deshalb ist – um es 
auf diese kurze Formel zu bringen – Rassis-
mus nichts anderes als Sünde.

Leben in der Gemeinde: Kultur der 
Vielfalt – Kultur der Solidarität – Kul-
tur des Widersprechens

Was heißt das konkret für uns als Einzelne 
und uns als Gemeinde?
Zuerst ist ein reflektierter Umgang mit den 
eigenen Vorurteilen, die in uns stecken, 
wichtig. Je mehr wir uns über uns selbst 
klar werden – wo vielleicht auch tief ver-
steckte Ängste sind – umso mehr können 
wir uns und vor allem andere schützen. Zu-
dem können wir auch mit anderen leichter 
ins Gespräch kommen.
Hilfreich sind hierbei vielleicht zwei Dinge, 
die jeweils mit der Perspektive, wie wir et-
was betrachten, zu tun haben:
Da ist zum einen der Blick auf diese Welt: 
Diversität – d.h. die Vielfalt – wird von man-
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Herr Amjahid, Sie beschreiben in Ihrem 
Buch, dass weiße Menschen (durchaus un-
gewollt und ohne böse Absicht) rassistisch 
wirken, wenn sie sich ihrer Privilegien 
nicht bewusst sind und über Rassismus re-
den, ohne diesen selbst erfahren zu haben, 
und so die Verletzungen marginalisieren. 
Sie nennen das den „weißen Fleck“. Wird 
ihre Problembeschreibung von weißen 
Menschen im Sinne einer „Sehhilfe“ 
dankbar angenommen?
Ich habe sehr viele Reaktionen auf „Der wei-
ße Fleck“ bekommen, überwiegend sind es 
nachdenkliche und positive Rückmeldun-
gen von Menschen, die mir berichten, wie 
sie dazugelernt haben. Einige Leser*innen 
kommen anscheinend ins Grübeln. Das 
freut mich. Obwohl es mir als Autor nicht 
um Dankbarkeit geht, sagen auch viele Dan-
ke. Da wirken die hasserfüllten Zuschriften, 
die ich leider auch bekomme, sehr kümmer-
lich. Ich freue mich wirklich sehr, dass es 
diese große Resonanz auf meine Arbeit gibt.

Nicht wenige werfen Ihnen vor, Sie würden 
die Falschen kritisieren, wenn Sie auch jene 
weißen Menschen ansprechen, die selbst 
gegen Rassismus kämpfen. Viele reagie-
ren auf Ihre Gedanken offenbar „fragil“, wie 
Sie es in einem Interview nannten. Woher 
nehmen Sie die Zuversicht, dass unsere 
Gesellschaft fähig ist, Diskursfähigkeit 
wieder zu entdecken und zu lernen?
Als Autor kann ich in der Analyse selbst zu-
nächst nicht die Reaktion antizipieren bzw. 
mich gar danach richten. Es gibt jene wei-
ßen Menschen, die es eben nicht gewohnt 
sind, dass sie markiert werden. Ich bin mir 
aber sicher, dass auch sie sich daran ge-
wöhnen werden. Es sorgt für eine gewisse 
Gleichberechtigung und eine inklusive Ge-
sellschaft, wenn wir mehr über Privilegien 
und Diskriminierung reden. Diskursfähig-
keit spiegelt sich auch dahingehend wider, 
dass immer mehr Menschen am Diskurs 
teilnehmen, die vorher weniger hör- und 
sichtbar waren. Das ist doch was Gutes.

Sie sagen, dass es häufig die „alten weißen 
Männer“ sind, die den Widerspruch bisher 
marginalisierter Gruppen schlecht aushal-
ten können, beispielsweise wenn es um die 
Deutungshoheit diskriminierender Erfah-
rungen geht. Wo sehen Sie den Grenzbereich, 
in dem der konstruktive und emanzipieren-
de Widerspruch toxisch zu werden droht*? 
Anders gefragt: Worauf sollten weiße und 
nicht-weiße Menschen achten, damit 
dieser Widerspruch den gewünschten 
Kulturwandel anstößt und nicht die 
Polarisierung weiter verstärkt?

*Anmerkung: z. B. die Causa Helmut Bley
Beim Sprechen und Handeln müssen wir 
immer auf Machtverhältnisse achten. „Alte 
weiße Männer“ ist rein deskriptiv und be-
schreibt die Zusammensetzung von sehr 

vielen Entscheidungsräumen. Emanzipati-
on verletzbarer Gruppen kann also gar nicht 
toxisch sein, sie wirkt eher wie ein Detox-
Elixier für historisch gewachsene Struktu-
ren, die Ungleichheit im Jetzt zementieren. 
Polarisierung, schreibe ich auch in „Der 
weiße Fleck“, kann etwas Gutes sein: Mit 
jenen, die die Menschenwürde mit Füßen 
treten, kann es keine Kompromisse geben. 
Spaltung ist hier angebracht, eine wehrhaf-
te Gesellschaft, die sich gegen jegliche Form 
von Menschenfeindlichkeit einsetzt, ist nö-
tig und für viele marginalisierte Gruppen le-
bensnotwendig. Deswegen ist es so wichtig, 
weiße Verbündete – oder wie ich sie liebe-
voll nenne: Süßkartoffeln – zu haben.

Bei all der Hysterie und Aggression, die 
die Bearbeitung des Themas Rassismus 
durchzieht, machen Sie einen erstaunlich 
ausgeglichenen Eindruck und finden diplo-
matische Worte für ungeheuerliche Vorgän-
ge und Anfeindungen, die Sie auch selbst 
erfahren. Was hilft Ihnen, mit diesem 
Druck umzugehen, ohne dabei zynisch 
zu werden oder hinzuschmeißen?
Das Schreiben hat für mich eine therapeu-
tische Wirkung. Ich recherchiere, lese Texte 
und Statistiken kritisch, beobachte im All-
tag und versuche alle Zusammenhänge in 
Texten festzuhalten. Ich bin der Meinung, 
dass politische Bildung unterhaltsam sein 
darf. Das bedeutet nicht, dass jede von Ras-
sismus, Sexismus oder Queerfeindlichkeit 
betroffene Person Witze reißen muss. Ich 
weiß aber, dass ich mit meiner Arbeit vie-
le Menschen erreiche, die dann im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten Verantwortung über-
nehmen und solidarisch sind. Das treibt 
mich an. Außerdem koche ich gut und gerne. 
Das bringt mich auf andere Gedanken und 
nimmt den Druck von meinen Schultern.

Der christliche Glaube hat viele Facetten, 
Gestalten und Ausdrucksformen. Haben 
Sie ihn, bei ihren Bemühungen für eine 
offene und menschenfreundliche Ge-
sellschaft, eher als hinderlich oder als 
hilfreich erlebt?
Ich habe im und nach meinem Studium 
sehr viel anthropologisch auch zu Religio-
nen gearbeitet und weiß, wie wichtig Glaube 
für viele Menschen sein kann. Walter Lüb-

cke hat seine konsequente Haltung im Sin-
ne der Menschenwürde unter anderem aus 
seinem christlichen Glauben geschöpft, er 
wurde von weiten Teilen des politische Es-
tablishments im Stich gelassen und später 
von Rechtsterroristen ermordet. Gleichzei-
tig nutzen andere Gruppen Religion aus, um 
Minderheiten auszugrenzen. Man schaue 
nur in evangelikale Kreise innerhalb der 
AfD zum Beispiel. Es gibt also keine ein-
deutige Antwort auf diese Frage. Es ist aber 
mindestens angebracht, den Glauben ande-
rer Menschen (egal welchen) zu respektie-
ren und gleichzeitig im Dialog zu bleiben, 
offen über Missstände zu sprechen.

Haben Sie eine spirituelle Heimat bzw. 
woran glauben Sie und welche Bedeu-
tung hat das für Sie in Ihrer Arbeit?
Ich selbst glaube nicht an eine transzenden-
tale Kraft. Ich glaube aber fest an die Kraft 
der Solidarität zwischen verschiedensten 
Gruppen, vor allem marginalisierten Grup-
pen, die aufeinander aufpassen müssen. 
Wenn wir es nicht tun, tut es niemand für 
uns. 

Mohamed Amjahid wurde 
1988 in Frankfurt am Main 

geboren und ist ein deutsch-
marokkanischer Journalist 

und Autor. Sein Buch „Der 
Weiße Fleck“ ist im März 
2021 erschienen. Struktu­

reller Rassismus, weiße 
Privilegien und Anders-

machung von verletzbaren 
Minderheiten sind blinde 

Flecken einer weißen 
Mehrheitsgesellschaft, die 
Amjahid sichtbar machen 

will. Das Buch ist in einem 
lockeren Ton gehalten und 

bietet im Schlussteil 50 
hilfreiche Tipps zu anti-

rassistischem Denken und 
Handeln. Ein Glossar gibt 

überdies Orientierung beim 
Verständnis der oft aus dem 
Angloamerikanischen über-

nommenen Begriffe. 

Die Fragen stellte Lars Schütt.

Antirassistisch
Denken

Ein Interview mit Mohamed Amjahid
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VINYLPREDIGTEN MIT HARU SPECKS
Dienstag, 27 . Juli, 24 . August, 21 . September, 20 Uhr
Anders als erhofft, sind alle Vinylpredigten im ersten Halbjahr 
ausgefallen. Haru Specks hat die ein oder andere Sache im Netz 
gemacht. Das Netz ist aber natürlich nicht dasselbe wie in der 
Kirche. Also hoffen wir, im zweiten Halbjahr wieder gemeinsam 
dem Knistern von Harus gut gewarteter Schallplattensammlung 
lauschen zu können. Bitte informiert euch online, ob die Termine 
stattfinden und ob eine Anmeldung erforderlich ist: 
www.christuskirche-duesseldorf.de 
Christuskirche, Kruppstr. 11 

OFF CHURCH_LIVE
Freitag, 27 . August, 20 Uhr
YürkE beschäftigt sich mit der Interpretation 
und Modifikation diverser elektromusikalischer 
Genres (Abstract, Techno, Elektronika). Dabei 
formuliert er mit digitalen und analogen Syn-
thesizern, Samples und Effekten eine sehr per-
sönliche, eigene Klangsprache. Hauptmerkmale 
seiner Arbeit sind der improvisierende Eingriff 
in das Echtzeit-Audio und das Zusammenfügen 
unterschiedlicher Stil-Mixe sowie das Prinzip 
musikalischer Zitate und ihrer (De-)Kontextua-
lisierung.Eintritt frei, Anmeldung erforderlich 
unter www.christuskirche-duesseldorf.de 
Christuskirche, Kruppstr. 11

Er besitzt über 400 Spiele, von  
einfachen Kartenspielen über  

klassische Brettspiele bis hin zu 
komplexen Strategiespielen. 

Angefangen innerhalb der Familie mit „Mensch är-
gere dich nicht“, später kam Doppelkopf hinzu, hat 
Stefan Mieder beim Spiel des Jahres 1996, El Gran-
de, richtig Feuer gefangen und damals mit seinen 
Freunden in Dauerschleife gespielt. Seitdem hat 
ihn das Spielen nicht mehr losgelassen.

Seine Leidenschaft teilt er gerne, schließlich 
macht Spielen gemeinsam am meisten Spaß und 
viele Spiele funktionieren ja auch nur mit einer 
Mindestanzahl an Mitspielern. So hat er bereits 
als Betreuer von einer Jugendgruppe innerhalb 
der Christusgemeinde und auf Konfifreizeiten 
Spielerunden geleitet. Und das so überzeugend, 

dass einige dieser ehemaligen Konfirmanden heute, nach über 
dreißig Jahren, immer noch festes Mitglied seiner Spielegruppe 
sind. Auch wenn der Treffpunkt über die Jahre gewechselt hat, der 
Kern der Gruppe ist erhalten geblieben. „Wir freuen uns aber im-
mer über ein neues Gesicht. Neue Mitglieder, egal welchen Alters, 
Hauptsache genauso spielebegeistert wie wir, sind herzlich will-
kommen!“ Vor der Coronapandemie hat sich die Gruppe immer 
jeden Mittwoch im zentrum plus auf der Kölner Straße in Ober-
bilk getroffen. „Zurzeit spielen wir ab und zu online miteinander. 
Aber ich freue mich schon, wenn wir uns wieder live und in Farbe 
gegenübersitzen dürfen“, so der 51­Jährige. 

Übrigens: Schon gewusst, dass bereits vor über zehn Jahren ein 
Spiel namens „Pandemie“ erschienen ist, in dem es darum geht, 
gemeinsam verschiedene Seuchen zu bekämpfen? Da spielt Ste-
fan heute lieber „Auf den Reisen des Marco Polo“, sein aktuelles 
Lieblingsspiel. 

Wer Lust hat mitzuspielen, melde sich bei Stefan Mieder unter 
stm070@yahoo.de.

Begeisterung, die ansteckend 
ist: Stefan Mieders Herz schlägt 
fürs Spielen 

Herzensangelegenheit

TANZTHEATER VERGISSMEINNICHT
Freitag, 10 ./11 . September, 20 Uhr
Samstag, den 11. September 20 Uhr
Das Choreografen­Duo Vlasova/Pawlica hat in Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Alzheimergesellschaft, den Landungsbrücken 
Frankfurt und dem Kindertheaterhaus Hannover ein Tanztheater-
stück entwickelt, das sich mit dem Thema Demenz auseinander-
setzt. Anmeldung über www.christuskirche-duesseldorf.de. 
Eintritt frei. 
Christuskirche, Kruppstr. 11
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Angebote
Regelmäßige Kreise, Kurse und Veranstaltungen

Seelsorge

Café Matthäi Treffpunkt für Trauernde,  
auf Wunsch Gespräch mit Trauerbegleitern,  
monatl., sonntags, 15 bis 17 Uhr, Pesta-
lozzihaus, Grafenberger Allee 186, Erdgeschoss, 
großer Gruppenraum, Gemeindeschwester 
& Trauerbegleiterin Klaudia Zepuntke, 0211 
684280, Pfarrerin Elisabeth Schwab, 0211 
234359 . Geplante Termine: 
18. Juli, 15. August, 19. September
Bitte vorher anmelden!

Düsseldorfer PsychiatrieGespräche 
Gespräche zwischen Menschen mit einer psy-
chischen Erkrankung, deren Angehörigen sowie 
professionell Helfenden, Termine unter  
www .pg-dus .de, Gemeindezentrum, Gerreshei-
mer Str . 177, Claus Scheven, 0211 9222900

Seelsorgliche Spaziergänge im Volks-
garten/Südpark Einzelgespräche über Gott, 
die Welt und was die Seele angeht, mit Pfarrer 
Lars Schütt und seinem Hund Hoffmann . Auf 
Anfrage und bei jedem Wetter!  
0211 97712263, Lars .Schuett@ekir .de

Stammtisch für psychisch kranke 
Menschen freitags 18 bis 20 Uhr,  
Café Drrüsch, Langerstr . 2, Claus Scheven, 
0211 9222900

Erwachsene

Anonyme Alkoholiker, dienstags um 
20 Uhr im Pestalozzihaus, Grafenberger Allee 
186 Gruppenraum, 1 . Etage, donnerstags um 
20 Uhr in der Matthäikirche, Schumannstr . 89 . 
Ansprechpartner sind Gunther und Lutz, telefo-
nisch erreichbar über Kontaktstelle Borsigstraße: 
Tel . 0211 19295 oder 0177 8887073 . 
sonntags, um 16 Uhr, 12 Schritte zur 
Nüchternheit, derzeit online . Ansprechpartner: 
Patrick . www .12Schritte .net

Al-Anon-Gruppen Selbsthilfegruppen für 
Angehörige von Alkoholikern, dienstags um 
20 Uhr im Pestalozzihaus, Grafenberger Allee 
186, Ansprechperson Ingo 0177 4354845 und 
donnerstags um 20 Uhr im Untergeschoss 
der Matthäikirche, Schumannstr . 89, Ansprech-
person Doro, 0177 8887073

Bibelkreis monatl., montags, 20 bis 
21.30 Uhr, als Zoom-Meeting oder im  
Pesta lozzihaus, Grafenberger Allee 186,  
Pfarrer Peter Andersen, 0211 685664,  
peter .andersen@ekir .de . Geplante Termine:  
30. August

Halt dich fit Übungen für Bauch, Po,  
Beine und Arme, für jeden ab 16 Jahren, mit 
Handtuch/Matte und Sportschuhen,  
montags, 18 Uhr, Pestalozzi haus,  
Grafenberger Allee 186, Saal EG
Angelika Schnitzler, 0211 684611
kita-vorstadtkrokodile@t-online .de 

Meditatives Tanzen – Tänze der Völker, 
ruhige, beschwingte und auch lebhafte  
Kreistänze, montags, 18 bis 19.30 Uhr,  
4,– Euro/Abend, Matthäikirche, 
Lindemannstr . 70, Ursula Richter,  
0211 6799168, ursa .richter@freenet .de

Second-Hand-Shop jeden Dienstag 
und Donnerstag, 14.30 bis 17.00 Uhr, 
zentrum plus Mörsenbroich, Eugen-Richter-Str . 
10, 0211 6504172

Bei Selbsthilfegruppen fragen Sie bitte 
telefonisch vorher nach, ob sie stattfinden bzw. 
unter welchen Bedingungen .

Kinder und Jugend

Ev. Jugendzentrum in Oberbilk (12-27 
Jahre), Ellerstr . 215, 40227 Düsseldorf, täglich 
(außer dienstags) geöffnet von 15 bis 
20 Uhr, 0211 784040, ejuzo@evdus .de
www .ejdus .de/einricht_gemeinden/ejuzo
 
Elsa-Brandström-Haus (6-12 Jahre), 
Kruppstr . 21, 40227 Düsseldorf, täglich 
(außer dienstags) geöffnet von 13 bis 
18 Uhr, 0211 780177,  
www .ejdus .de/einricht_gemeinden/elsa/

Kinder- und Jugendtreff PH (9 bis 17 
Jahre), Mittagstisch, Hausaufgabenhilfe, offener 
Treff zum Spielen und Zeit verbringen, mon-
tags bis freitags, 12 bis 19 Uhr,  
Pestalozzihaus, Untergeschoss, Grafenberger 
Allee 186, Alexandra Joas, 0211 686895, info@
ph-treff .de, www .ph-treff .de

Kinderkleiderbörse samstags 10.00 bis 
13.00 Uhr, Grafenberger Allee 186 – Kontakt-
möglichkeit über Mail:  
kkb-emmaus-duesseldorf@ekir .de, aktuell kann 
die Kinderkleiderbörse nicht stattfinden.

T-PUNKT Kinder- und Jugendfreizeiteinrich-
tung mit zahl reichen Angeboten, Thomas- 
kirche, Eugen-Richter-Str . 10, 0211 68871919, 
www .facebook .com/tpunkt .thomas

Familien

Vater, Familien in Trennung
offenes Beratungsangebot von vielfältig Erfah-
renen und Betroffenen für alle, die ihre familiäre 
Situation meistern und verbessern wollen . 
Jeden 1. und 3. Montag im Monat, 
19 Uhr, derzeit online, Anselm Klatt,  
0177 3226203, einfach-vater@hotmail .de

Gottesdienst für kleine Leute im Video-
format. Am zweiten Samstag im Monat:  
noch nicht im Juli, voraussichtlich  
15 . August, 11 . September  
www .emmaus-duesseldorf .de/Blog

Kita Eugen-Richter-Str. kennenlernen 
Eugen-Richter-Str . 10, Bitte telefonisch anmelden 
bei Wiebke Resthöft, 0211 566 766 90Musik

Musik
 
Aufgrund der Pandemie lagen für Musik bei 
Redaktionsschluss keine Angebote vor . 
Schauen Sie auf

www.emmaus-duesseldorf.de/musik 
oder www.kantorei-an-matthaei.de . Die 
Kirchenmusiker halten zu ihren Gruppen Kontakt .

Senioren
 
Für alle Angebote ist eine Anmeldung erforder­
lich. Bit te beach ten Sie auch die Aus hän ge.
Bit te hal ten Sie die all ge mei nen Hygie ne stan­
dards und einen Min dest ab stand von 1,50 
Metern ein. Für eine indi vi du el le Bera tung  
ver ein ba ren Sie bit te einen Ter min. 

Senioren in Mörsenbroich

Offene Angebote (wie Stadtteilcafés 
usw.) sind nicht möglich.
Weitere Einzelheiten erhalten Sie im zp zentrum 
plus Mörsenbroich, Caritasverband Düsseldorf 
Eugen-Richter-Str . 10, Leitung Nana Buadze, 
0211 6504172

Frühstückstreff montags, 9 bis 11.30 
Uhr, 3,50 Euro, zentrum plus Mörsenbroich, 
Eugen-Richter-Str . 10, Café, Wolfgang Därr, 0211 
6504172 

Funktionsgymnastik dienstags 10 bis 
11 Uhr (I), dienstags 11.15 bis 12.15 Uhr 
(II), pro Stunde 4,– Euro, zentrum plus Mörsen-
broich, Kleiner Saal, Eugen-Richter-Str . 10, Diana 
Mehr, Anmeldung 0211 6504172

Aufgrund der Pandemie können sich Termine ändern oder müssen abgesagt werden . Bitte informieren  
Sie sich auch auf www .emmaus-duesseldorf .de unter Angebote oder fragen Sie vorher telefonisch nach .
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„ABER DANN WERDE ICH ERKENNEN“ –  
POETISCHER ABENDGOTTESDIENST
Sonntag, 26 . September, 18 Uhr
Wir möchten die Welt verstehen, doch was wir erkennen, ist 
bruchstückhaft. Während die Welt komplexer wird, hören wir im-
mer öfter von einer tiefgreifenden Transformation der gesamten 
Menschheit in eine Welt, die wir uns jetzt noch nicht vorstellen 
können. Ist Paulus Ausblick im 1. Korinter 3 etwas näher als wir 
ahnen? Die Jugendkirche Düsseldorf greift das Format „Poetischer 
Abendgottesdienst“ auf und hat für 2021 eine Neuauflage geplant. 
Drei Menschen schreiben einen Text für den Abend. Musikalisch 
aufgegriffen und gerahmt wird es von dem Duo „Stunde 10“. Für  
aktuelle Informationen bitte auf Website schauen 
www.christuskirche-duesseldorf.de
Christuskirche, Kruppstr. 11

OFF CHURCH_DIALOG
Freitag, 24 . September, 20 Uhr
Von der Underground-Lesung bis zum Kultur-
event im 20. Stock eines Bürogebäudes – als 
Autoren haben Sven­Andre Dreyer und Michael 
Wenzel die Düsseldorfer Literaturszene auf allen 
Ebenen miterlebt und ­geprägt. Am 24. Septem-
ber betreten die beiden Stadtschreiber wieder 
gemeinsam die Bühne der Christuskirche, um 
neue Geschichten vorzustellen. Und Live-Musik 
gibt es natürlich auch.
Eintritt frei, Anmeldung erforderlich unter 
www.christuskirche-duesseldorf.de 
Christuskirche, Kruppstr. 11

Presbyter gesucht: Gerne jung und bunt!

Verglichen mit anderen Gemeindeleitungen ist 
unser Presbyterium vergleichsweise jung und 
vielfältig. Das ist schön. Aber verglichen mit 
der Diversität der gesamten Gesellschaft ist da 
noch Luft in alle Richtungen. Deswegen würden 
wir uns freuen, wenn sich für die beiden freige-
wordenen Stellen in der Gemeindeleitung junge 
Menschen und/oder gerne auch people of color 
begeistern könnten. Die Leitung einer Gemein-
de ist eine verantwortungsvolle Sache. Hier 

kannst Du wirklich etwas Sinnvolles mitgestal-
ten. Wir freuen uns über jede Art von Gaben, die 
die Arbeit bereichern. Die Themenbereiche sind 
breit gefächert. Voraussetzung ist die Mitglied-
schaft in der Emmaus-Kirchengemeinde und 
ein Mindestalter von 16 Jahren. Wenn Du neu-
gierig geworden bist und mehr erfahren möch-
test, melde Dich gerne bei Lars Schütt (Vorsit-
zender) Lars.Schuett@ekir.de
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Onlineangebote versuchen aufzufangen.

Was mögen Sie besonders an Ihrer Tätigkeit und was 
nicht?
Es macht Spaß mit Kinder zusammen zu arbeiten und 
zu sehen, wie sie etwas verstehen und umsetzen und 
sich daran erfreuen. Leider bedeuten die aktuellen On-
lineformate einen höheren Zeitaufwand begleitet von 
der Sorge, wie lange es sie noch geben muss und ob die 
Kinder trotzdem die Freude an den Musikprojekten bei-
behalten können.

Was machen Sie in Ihrer Freizeit gerne? 
„Coronakonform“ gehe ich gern Wandern und lese gern. 
Mir fehlt das Musizieren im Gottesdienst mit einem So-
listen. Die Proben finden unter „Coronabedingungen“ 
statt, ich empfinde dies teils als angespannt. Außerdem 
würde ich gerne meine Freunde draußen treffen und 
meinen Restaurantstammtisch (monatliches Treffen in 
wechselnden Restaurants) veranstalten. Ich befürchte, 
dass wir keine so große Auswahl mehr haben werden, 
wenn die Pandemie beendet ist. 

Jetzt haben wir viel über Corona gesprochen, haben Sie 
noch ein positives Schlusswort für unsere Leser?
Positiv erfahre ich durch die bestehenden Einschrän-
kungen und den Wegfall der sehr zahlreichen kulturel-
len Angebote und Möglichkeiten in Düsseldorf tatsäch-
lich das Wiederentdecken der nahen Natur. Ich merke, 
dass es auch anderen Menschen so ergeht und hoffe, 
dies bleibt uns erhalten. Die Freude an spontanen, län-
geren Abendspaziergängen habe ich neu entdeckt.

Das Interview führte Melanie Klasen

Es macht  
Spaß, mit  

Kindern  
zusammen  
zu arbeiten  

Interview mit Anja Aulmann

Anja Aulmann ist in unserer Gemeinde für verschie-
dene musikalische Angebote verantwortlich und freut 
sich auf mehr Normalität nach der Pandemie, beruflich 
sowie privat.  

Wie sind Sie zur Emmausgemeinde gekommen und wie 
lange sind Sie schon dabei?
Ich habe meine Ausbildung zur C­Musikerin in der 
Matthäikirche bei dem damaligen Kantor gemacht und 
so entstand der erste Kontakt zur Gemeinde. Ich spiele 
selbst Flöte und wurde gefragt, ob ich die Flötenkreise 
übernehmen möchte. 2001 habe ich den Flötenkreis 
in der Calvinkirche (damals zugehörig zur Matthäige-
meinde) übernommen, 2003 kam der Kinderchor hinzu.

Was genau ist Ihre Aufgabe in der Gemeinde und was 
gehört zu Ihrer Tätigkeit?
Ich leite verschiedene Kinderflötengruppen (eingeteilt 
nach Wissensstand) und betreue den Flötenkreis der 
Erwachsenen. Traditionell treten die Gruppen auf den 
Seniorenadventsfeiern auf. Der Kinderchor besteht 
aus etwa 20 Kindern ab 4 Jahren. Im Sommer wird ein 
selbstgeschriebenes Musical eingeübt und aufgeführt 
und im Winter werden die Flötenkreise zu den Senio-
renadventsfeiern unterstützt.

Wie beeinflusst das Coronavirus Ihre Arbeit?
Leider ist es nicht möglich, sich vor Ort zu treffen. Der 
Flötenunterricht findet daher einzeln per Videochat 
statt. Mit dem Kinderchor arbeiten wir an einer Online-
alternative, bei der die Kinder ihren Text einsprechen 
und die Bilder für die Geschichte malen. Das Mate-
rial wird anschließend zu einem Video zusammenge-
schnitten. Leider leidet das Gemeinschaftsgefühl der 
Kindergruppen unter der Situation, was wir über die 

> Fortsetzung Senioren in Morsenbroich

Gedächtnistraining für Senioren diens-
tags, 14.30 bis 16 Uhr, 10 Mal, insges . 35 
Euro, zentrum plus Mörsenbroich, Eugen-Richter-
Str . 10, Frau Jeske, 0211 6504172 

Gedächtnistraining in russischer  
Sprache jeden 2. und 4. Dienstag im 
Monat, 15 bis 17 Uhr, kostenlos, zentrum 
plus Mörsenbroich, Eugen-Richter-Str . 10, Natalia 
Giebelhaus, 0211 6504172

Konversationskurs Englisch donners-
tags, 14.30 bis 16.30 Uhr, zentrum plus 
Mörsenbroich, Eugen-Richter-Str . 10,  
Nana Buadze, 0211 6504172

Offene Smartphone-Sprechstunde 
mittwochs u. donnerstags, 10 bis 12 
Uhr, 1,50 Euro, zentrum plus Mörsenbroich, 
Clubraum, Eugen-Richter-Str . 10, Torsten Buss, 
0211 6504172

Offene Tablet-Sprechstunde donners-
tags 10 bis 12 Uhr, 1,50 Euro, zentrum plus 
Mörsenbroich, Eugen-Richter-Str . 10,  
Clubraum, Torsten Buss, 0211 6504172

Qi Gong für Jung und Alt montags, 
16.45 bis 18.15 Uhr, mittwochs, 16 bis 
17.30 Uhr, 12 x 1,5 Std . 90 Euro, zentrum plus 
Mörsenbroich, Eugen-Richter-Str . 10, Kleiner 
Saal, Anette Lorenzen, 0211 285272, Anmeldung 
erforderlich

Second-Hand-Shop des zentrum plus  
Mörsenbroich siehe Angebote für Erwachsene

Senioren in Düsseltal und Flingern­Nord

Alle Angebote des zentrum plus unter 
www.zentrum-plus-diakonie.de/ 
flingern-duesseltal/ueber-uns

Für alle Angebote ist eine telefonische  
Anmeldung unter 0211 66 67 87 notwendig. 
Bitte beachten Sie auch die Aushänge.

Klapp-Café im Garten bei schönem Wetter, 
15 Uhr (begrenzte Teilnehmerzahl), bitte Aushän-
ge beachten oder telefonische Auskunft unter 
66 67 87 bei Martina Etterich

Bastelkreis dienstags 10 bis 11.15 Uhr 
im großen Gruppenraum im EG, Pestalozzihaus, 
Grafenberger Allee 186, 0211 666787

Beratung Martina Etterich, Matthias Thomes 
und Georgios Pimenidis beraten zu allen  
Fragen rund ums Alter und zu den An geboten im 
zentrum plus, 0211 666787

Beratung für Menschen mit demenzi-
ellen Veränderungen und deren Angehö-
rige/Freunde/Nachbarn . Vereinbaren Sie einen 
persönlichen Beratungstermin unter der  
Telefonnummer: 0211 666787, Matthias  
Thomes . (Bei Bedarf auch Hausbesuch)

Bewegung der Sinne Angebot für Senio-
rinnen und Senioren ab 65+, in der Jugendein-
richtung, Untergeschoss, Eingang Gebäudemitte, 
Pestalozzihaus, Grafenberger Allee 186 . Termin-
information und Anmeldung bei: Gemeinde-
schwester Klaudia Zepuntke, 0211 684280,  
klaudia .zepuntke@ekir .de

Erste Schritte auf dem digitalen Weg
Jetzt ist die Gelegenheit Menschen digitale Lö-
sungen schmackhaft zu machen und technische 
Hürden abzubauen . Herr Speckmann und Herr 
Köhler bieten einen Kurs für die ersten Schritte 
in die digitale Welt an . Technik wird komplett  
gestellt und es wird in Kleingruppen gearbeitet . 
Das Angebot wird finanziell unterstützt von der 
Bürgerstiftung Düsseldorf . Termininformation . 
und Anmeldung bei: Gemeindeschwester Klaudia 
Zepuntke, Tel . 684280, klaudia .zepuntke@ekir .de

Digitale Bildbearbeitung am PC mon-
tags, 16 Uhr, Netzwerk im zentrum plus, 
Grafenberger Allee 186, 0211 666787 (Wartelis-
te, Voranmeldung erbeten)

Englischer Konversationskurs mit David 
Reynolds, dienstags, 16 bis 18 Uhr, Netz-
werk im zentrum plus, Grafenberger Allee 186, 
Bistro, 0211 666787 (Warteliste, Voranmeldung 
erbeten)

Frauenhilfe donnerstags, 14.30 bis 
15.30 Uhr, Pestalozzihaus, Grafenberger Allee 
186, Saal, Pfarrer Peter Andersen, 0211 685664, 
peter .andersen@ekir .de . Geplante Termine:  
15. Juli, 29. Juli, 19. August,  
9. September

Experten vor Ort Achten Sie bitte auf die 
Aushänge oder auf  
www .emmaus-duesseldorf .de 

Gedächtnistraining für SeniorInnen 
und Sehbehinderte freitags, 13.30 bis 
14.30 Uhr, 30/35 Euro, zentrum plus, Grafen-
berger Allee 186, Gruppenraum 1,  
1 . OG, Frau Rottke, 0211 666787

Kreativkurs Zeichnen und Malen jeden 
1. Montag im Monat, 11 bis 12.30 Uhr,  
5 Euro/90 Minuten, zentrum plus, Grafenberger 
Allee 186, 1 . Etage, Frau Witt, 0211 666787

Netzwerk im zentrum plus Flingern- 
Düsseltal Gesprächsrunden, Diavorträge, 
freitags, 10 bis 12 Uhr, zentrum plus,  
Grafenberger Allee 186, 1 . Etage, 0211 666787

Seniorengymnastik für Männer und 
Frauen, dienstags von 15 bis 16 Uhr, mit 
Frau Dutta . Das Training ist kostenfrei, großer 
Saal, Grafenberger Allee 186

Seniorenclub Immer wieder mittwochs 
trifft sich der Seniorenclub von 15 bis 16 Uhr  
zu Kaffee und Kuchen, interessanten Themen 
und Gesprächen . Herzliche Einladung!  
Termininformation und Anmeldung bei:  
Gemeindeschwester Klaudia Zepuntke,  
Tel . 684280, klaudia .zepuntke@ekir .de

Seniorenkino monatl., samstags,  
15 Uhr, Kaffee trinken und Imbiss entfallen 
wegen Corona . Pestalozzihaus, Grafenberger 
Allee 186, Astrid Bourquardez, 0211 330907, 
bourquardez@web .de Geplante Termine:  
17. Juli: 3 Tage in Quiberon, 21. August:  
R .E .D . - Älter, härter, besser, 18. September:  
Geliebte Clara

Seniorenkonvent Wir treffen uns um  
15 Uhr zu interessanten Veranstaltungen 
oder zu gemeinsamen Unternehmungen mit 
Pfarrerin Elisabeth Schwab, Martina Etterich und 
Gemeindeschwester Klaudia Zepuntke . Weitere 
Informationen und Anmeldung unter klaudia .
zepuntke@ekir .de, 0211 684280 .
Geplante Termine: 1. Juli, 5. August,  
2. September

Sprachbistro Auf deutsch erzählen, lesen und 
sprechen, mittwochs, 13.30 bis 15 Uhr, 
Netzwerk im zentrum plus, Grafenberger Allee 
186, Frau Brück, 0211 666787

Stammtisch für Angehörige dementiell  
Erkrankter jeden 3. Freitag im Monat 
um 12 Uhr im zentrum plus im EG im  
Pestalozzihaus . Vorherige Anmeldung erforder-
lich bei Matthias Thomes, 0211 666787 . (Eine 
Betreuung während des Stammtisches ist 
möglich)

Tai Chi montags, 10 bis 10.30 Uhr, Saal 
EG, Pestalozzihaus, Grafenberger Allee 186, 
Irmela Engler, 0211 666787

 Senioren in Flingern­Süd und Oberbilk

Cafe Zuversicht ehemals Seniorenclub 
Flingern trifft sich zu Gesprächen, Themen und 
Programm beim Kaffee, montags 14 bis  
16 Uhr, Stadtteilladen Flingern, Gerresheimer 
Str . 167, Sabine Ross, 0211 7353254,  
sabine .ross@diakonie-duesseldorf .de .

Aufgrund der Pandemie können sich Termine ändern oder müssen abgesagt werden . Bitte schauen  
Sie auch auf www .emmaus-duesseldorf .de unter Angebote oder fragen Sie vorher telefonisch nach .
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Kontakt www.emmaus-duesseldorf.de

Kirchen
Oberbilk und Flingern-Süd 
Christuskirche,  
Kruppstr. 11, 40227 Düsseldorf
H STR 706 bis Flügelstraße 

Bus 732 bis Flügelstraße 
Bus 722 / Bus 721 bis Ellerstraße 
U74 / U77 / U 79 / Bus 736 bis  
Oberbilker Markt

Versöhnungskirche (Diakonie),  
Platz der Diakonie 2, 40233 Düsseldorf
H STR 706 bis Stadtwerke / Düsselstrand 

STR 709 bis Wetterstraße 
Bus 738 bis Langerstraße 
Bus 834 bis Hermannstraße 
S8 / S28 bis Düsseldorf Flingern

Düsseltal und Flingern-Nord
Matthäikirche,  
Lindemannstr. 70, 40237 Düsseldorf
H STR 706 bis Schumannstraße 

U72/ U73 / U83 bis Lindemannstraße 
Bus 737 Lindemannstraße 
Bus 834 bis Sohnstraße

Mörsenbroich
Thomaskirche,  
Eugen­Richter­Str. 10, 40470 Düsseldorf
H Bus 834 bis Ostendorfstraße (nächste 

Verbindung)  
U71 / STR 708 bis Hansaplatz  
STR 701 bis Heinrichstraße  
Bus 733 bis Max­Halbe Straße

Kirchenmusik
• Kantorin Rebecca Ferydoni,  

0211 93897955,  
rebecca.ferydoni@ekir.de

• Kim Gawlik, Chun­Il.Kim@gmx.de

• Kantor Karlfried Haas, 0211 6999761, 
karlfried.haas@ekir.de

• Kantorin Irina Schneider,  
0211 98708717,  
irina.schneider@ekir.de

Zentren Plus/Seniorenbüro/
Familien
Oberbilk und Flingern-Süd
Büro der Ev. Seniorenarbeit Oberbilk, 
Kruppstr. 15, 40227 Düsseldorf,  
christiane.huber@ekir.de,  
gisela.wilde@evdus.de

Stadtteilladen Flingern, Platz der  
Diakonie 2, 40233 Düsseldorf, 0211 7353284, 
constanze.jestaedt­fischer@diakonie­ 
duesseldorf.de 

efa Stadtteiltreff Oberbilk, Borsigstr. 12, 
40227 Düsseldorf, 0211 6008363,  
info@efa-duesseldorf.de

Caritas zentrum plus Oberbilk, Kölner Str. 
265, 40227 Düsseldorf, 0211 7794754, 
anke.bendokat@caritas-duesseldorf.de, 
www.caritas-duesseldorf.de

Düsseltal und Flingern-Nord
Zentrum Plus Flingern-Düsseltal,  
Grafenberger Allee 186, 40237 Düsseldorf, 
0211 666787, 
Livia.Visan@diakonie-duesseldorf.de,  
www.zentrum-plus-diakonie.de

Gemeindeschwester Klaudia Zepuntke, 
Grafenberger Allee 186, 40237 Düsseldorf, 
0211 684280, klaudia.zepuntke@ekir.de

Pfarrerinnen und Pfarrer
  Pfarrer Peter Andersen
  Schumannstr. 89, 
  40237 Düsseldorf
  0211 685664
  peter.andersen@ekir.de

  Pfarrer Stefan Kläs
  Schumannstr. 89, 
  40237 Düsseldorf
  0211 69873763 
  stefan.klaes@ekir.de

  Pfarrer Lars Schütt
  Sonnenstr. 58, 
  40227 Düsseldorf
  0211 97712263
  lars.schuett@ekir.de

  Vikarin Franziska Lindner
  Grafenberger Allee 261
  40237 Düsseldorf
  0211 15898670
  franziska.lindner@ekir.de

  Pfarrerin Elisabeth Schwab
  Rembrandtstr. 27, 
  40237 Düsseldorf
  0211 234359
  elisabeth.schwab@ekir.de

  Pfarrerin Judith Uhrmeister
  Maurenbrecher Str. 10
  40239 Düsseldorf. 
  0151 22905465
  judith.uhrmeister@ekir.de

  Pfarrerin Wilcke, geb. Broich 
  Schumannstr. 89, 
  40237 Düsseldorf
  0211 69873764
  natalie.wilcke@ekir.de

Gemeindebüro

Claudia Weiner, Jessica Voß  
und Roswitha Wilke
Schumannstr. 89 (neue Adresse), 
40237 Düsseldorf, 0211 991900
buero.emmaus@ekir.de,  
Mo, Di und Fr: 10 bis 12 Uhr,  
Do: 14 bis 17.30 Uhr
H siehe Matthäikirche
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Küsterinnen
• Katharina Bernhardt, 0211 41650434

• Susanne Dühr, 0172 2549941,  
susanne.duehr@ekir.de

• Christa Tebbe, 0162 9782576,  
christa.tebbe@ekir.de

Jugendzentren
Oberbilk und Flingern-Süd
Elsa­Brandström­HausKruppstr. 21, 
40227 Düsseldorf, 0211 780177,  
Elsa­Brandstroem­Haus@evdus.de,  
www.ejdus.de/einricht_gemeinden/elsa/, 
facebook.com/ 
elsabrandstroemhausduesseldorf 

Ev. Jugendzentrum Oberbilk,  
Ellerstr. 215, 40227 Düsseldorf,  
0211 784040, ejuzo@evdus.de,  
www.ejdus.de/einricht_gemeinden/ejuzo/,
facebook.com/ejuzo.oberbilk

Düsseltal und Flingern-Nord
Offene Jugendeinrichtung Pestalozzi-
haus, Grafenberger Allee 186,  
40237 Düsseldorf, 0211 686895,  
info@ph-treff.de

Mörsenbroich
T­Punkt Offene Jugendarbeit an der  
Thomaskirche, Eugen­Richter­Str. 10, 
40470 Düsseldorf, 0211 68871919,  
T­PUNKT@ekir.de,  
www.facebook.com/tpunkt.thomas

Mörsenbroich
Zentrum Plus der Caritas Düsseldorf, 
Eugen­Richter­Str. 10, 40470 Düsseldorf, 
0211 6504172,  
nana.buadze@caritas-duesseldorf.de, 
www.caritas-duesseldorf.de

Kindertagesstätten
Oberbilk und Flingern-Süd
Familienzentrum Flügelstraße,  
Flügelstr. 21, 40227 Düsseldorf,  
0211 784428, kita.fluegelstrasse@ 
diakonie-duesseldorf.de

Kindertagesstätte Langerstraße,  
Langerstr. 20a, 40233 Düsseldorf,  
0211 7353114, kita.langerstrasse@ 
diakonie-duesseldorf.de  

Düsseltal und Flingern
Kindertagesstätte Haus Hellweg,  
Daimlerstr. 12, 40235 Düsseldorf,  
0211 69541626, kita.daimlerstrasse@
diakonie-duesseldorf.de

Kindertagesstätte Wichernhaus,  
Weselerstr. 47, 40239 Düsseldorf,  
0211 620775, kita.weselerstrasse@ 
diakonie-duesseldorf.de

Kinderhaus Pestalozzi, Grafenberger 
Allee 186, 40237 Düsseldorf,  
0211 676274, kita.grafenbergerallee@
diakonie-duesseldorf.de

Mörsenbroich
Kita an der Thomaskirche, Eugen­Rich-
ter­Str. 10, 40470 Düsseldorf,  
0211 56676690, wiebke.resthoeft@ 
diakonie-duesseldorf.de

Mehr Infos: www.diakonie-duesseldorf.de

Kirchentaxi für Emmaus

Alle Menschen aus den Stadtteilen 
Oberbilk, Flingern, Düsseltal und 
Mörsenbroich, die in ihrer Mobilität 
eingeschränkt sind, können für den 
Besuch der Gottesdienste in der  
Matthäikirche an Sonn- und Feier-
tagen das Kirchentaxi in Anspruch 
nehmen. Damit können Sie von Zu-
hause aus zur Matthäikirche fahren 
und nach dem Gottesdienst zurück. 
Lassen Sie sich im Gemeindebüro 
registrieren. Dort erfahren Sie das 
Kennwort, mit dem Sie bei Rheintaxi 
Ihr Taxi bestellen können. Das Kenn-
wort wechselt regelmäßig. 

Das Angebot gilt zunächst für das 
Jahr 2021.

Newsletter

Abonnieren Sie unseren Newsletter 
auf www.emmaus-duesseldorf.de und 
erhalten Sie monatlich aktuelle Infos 
und Termine per E­Mail.

Unsere Gemeinde hat eine neue  
Postadresse: 

Ev. Emmaus-Kirchengemeinde,  
Schumannstr. 89, 40237 Düsseldorf

Wie erhalten Sie Ihre Gemeindezeit?

Die Gemeindezeit... 

...wird Ihnen nicht nach Hause zu-
gestellt? Dann ist Ihre Straße nicht 
durch einen ehrenamtlichen Verteiler 
abgedeckt. Die aktuelle Ausgabe liegt 
immer in unseren Kirchen und Ge-
meindezentren aus und hängt auch 
außerhalb der Gebäude zum Mitneh-
men. Sollte Ihnen dieser Weg nicht 
möglich sein, melden Sie sich bitte 
in unserem Gemeindebüro, damit wir 
prüfen können, wie wir Ihnen die 
Gemeindezeit zukommen lassen. 

...erhalten Sie nach Hause, könnten 
sie aber auch in unseren Kirchen/
Gemeindezentren mitnehmen? Dann 
würden wir uns freuen, wenn Sie uns 
helfen, unsere ehrenamtlichen Vertei-
ler zu entlasten. Unser Gemeindebüro 
freut sich über Ihre Rückmeldung.

Unsere Kontoverbindung für Spenden: 

Evangelische Emmaus-Kirchenge-
meinde, KD Bank EG Dortmund,  
IBAN: DE15350601901014202150.
Bitte im Verwendungszweck den 
Spendenzweck (z.B. Gemeindearbeit) 
angeben. Gerne bescheinigen wir Ih-
nen Ihre Spende. Geben Sie dazu bitte 
im Verwendungszweck Ihre Adresse 
an. Bei Spenden bis 200 Euro gilt der 
Einzahlungsbeleg der Bank/Konto-
auszug als Bescheinigung.



Gottesdienste Es kann Änderungen am Predigtplan geben. Schauen Sie unter 
emmaus-duesseldorf.de oder in den Schaukästen vor den Kirchen.

Es kann Änderungen am  
Predigtplan geben.  
Bitte schauen Sie unter  
emmaus-duesseldorf.de 
oder in den Schaukästen vor 
den Kirchen.

Sonntag/Feiertag

4. Juli 2021
5 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Schütt

11. Juli 2021
6 .Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Schwab 

18. Juli 2021 
7 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Wilcke

25. Juli 2021
8 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Andersen

1. August 2021
9 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Hermann

8. August 2021
Israelsonntag

11 .00 Uhr Uhrmeister

14. August 2021 15 .30 Uhr Gottesdienst für Kleine Leute

15. August 2020
11 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Schwab

22. August 2021
12 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Andersen

29. August 2021
13 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Lindner

4. September 10 .00 Uhr 
12 .30 Uhr 
15 .00 Uhr

Schwab, Konfirmation A
Schwab, Konfirmation B
Schwab, Konfirmation C

5. September 2021 10 .00 Uhr 
12 .30 Uhr 
15 .00 Uhr
18 .00 Uhr

Kläs/Lindner, Konfirmation D
Kläs/Lindner, Konfirmation E
Kläs/Lindner, Konfirmation F
Uhrmeister/Schütt

11. September 2021 15 .30 Uhr Gottesdienst für Kleine Leute, als 
Videobotschaft

12. September 2021
15 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Schütt

19. September 2021
16 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Schwab

26. September 2021
17 . Sonntag nach Trinitatis

11 .00 Uhr Uhrmeister

Matthäikirche/Matthäikapelle 
Lindemannstr. 70, Düsseltal

Gottesdienste Wir feiern wieder Gottes dienste 
sonntags um 11 Uhr in der Matt-
häikirche. Bitte informieren Sie 
sich unter www.emmaus- 
duesseldorf.de/gottesdienst 
oder im Gemeindebüro unter 
0211 991900 ob eine Anmeldung 
erforderlich ist.  
Neu ist der Abendgottesdienst 
am Sonntag um 18 Uhr, jeden 
ersten Sonntag im Monat.

Liveübertragung
Die Gottesdienste am Sonntag-
vormittag werden zunächst 
noch weiter live auf Youtube 
übertragen. Youtube-Kanal: 
„Emmaus Düsseldorf“

Predigt to Go 
In den Acrylboxen der Thomas­, 
Christus­ und Matthäikirche 
finden Sie die aktuelle Wochen-
predigt zum Mitnehmen.

Telefonandacht 
Jeden Sonntag unter  
0211 9919015. 
Zum Nachlesen auch unter  
www.emmaus-duesseldorf.de/
Aktuelles

Offene Kirche
Jeden Freitag ist die Matthäi-
kirche von 15 bis 18 Uhr zum 
Verweilen und Innehalten 
geöffnet.


